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Ein Projekt zur von Internetseiten 
kundeunterriebt der Sekundarstufe Durchfüh-
rung und Evaluation H) *) 

von ANDRE SZYMKOWIAK 

3. Die fallbezogene 

Die konkrete Planung eines über einen langen Zeitraum angelegten Pro­
jekts bedarf einer anderen Vorgehensweise als es beispielsweise das 
Schema der Ebenen der Unterrichtsplanung des normalen Unterrichtsall­
tags von Gesamtplanung (Schuljahr) über Grobplanung (Unterrichtsein­
heit) bis zur Feinplanung (Unterrichtsstunde) wiedergibt (BOVET/ 
HUWENDIEK 2000). Für den Geographieunterricht in der Oberstufe hat 
dieses unter anderem KAMMERER (2002) exemplarisch dargestellt. Daher 
wurden aus verschiedenen Planungsmodellen der Allgemeinen Didaktik 
(KLAFKI 1958; KRAMP SCHULZ 1979; PETERSSEN 1982; MEYER 
1994; KRONER/SCHAUER 1997) Elemente entnommen und diese zu einer 
Gesamtplanung zusammengeführt. Aus dieser ergab sich Unterrichts­
vorbereitung, in der sowohl die spezielle Problematik des Projekts als 
auch die "Grundprobleme der Schulpädagogik wie in einem Brennpunkt 
zusammentreffen" (KLAFKI 1958, S. 450). 

3.1 Die Planung der Arbeitsorganisation nach dem Prinzip des 
handlungsorientierten Unterrichts 

Im Folgenden soll keine allgemeine Begründung flir die Durchftihrung 
des handlungsorientierten gegeben werden, sondern nur kurz 
auf dessen Zusammenhang mit dem Projekt eingegangen und die Arbeits-
planung für das werden. 

• Warum Handlungsorientierung? 

Folgende Alternative zum hier beschriebenen Projekt wäre denkbar: Die 
Kinder erhalten Arbeitsaufträge aus dem Themenfeld "Leben und Wirt­
schaften in den Landschaftszonen der Erde", die sie m~t Informationen 

Internet Nach einer Zeit der Recherche 

*) Teil I erschien in GuiD 3/2003, S. 148-158 
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I A. SZYMKOWIAK: Ein Projekt zur Erstellung von Internetseiten ... 

~ Eine· möglichst reibungslose zugtge Gruppentindung ohne Einmi­
schung des Lehrers soll durchgeführt werden. 

~ In jeder Gruppe soll mindestens ein "Internet-Experte" sein. 

~ Die Thementindung soll in reiner Schülerdiskussion erfolgen, um 
eine möglichst hohe Identifikation zu gewährleisten. 

~ Die Materialbeschaffung soll gemeinsam geklärt werden, ebenso eine 
Einführung in die Nutzung von Suchmaschinen. 

~ Zur gezielten Hilfestellung bei der Organisation und als gegenseitiges 
Kontrollinstrument soll die Lehrperson von den Gruppen detaillierte 
Zweiwochenpläne fordern, in denen die persönliche Verteilung der 
Aufgaben und das Datum der Fertigstellung aufgeführt sind. 

~ Hilfestellungen zur Softwareanwendung und Internet-Tipps werden 
erst bei Bedarf in der Arbeitsphase geben. 

3 .2 Vorbereitung der Schülerbeurteilung 

Aus Gründen der Transparenz müssen die Schülerinnen und Schüler zu 
Beginn des Projekts über die Bewertungskriterien informiert werden. 
Hierbei kommt es darauf an, nicht nur die fachliche, sondern auch die 
soziale Seite der Projektarbeit gleichermaßen zu berücksichtigen. Um 
eine individuelle Benotung zu gewährleisten, sollte neben den persönli­
chen Aufzeichnungen auch eine Selbstauskunft der Kinder mit einbezo­
gen werden, in der detailliert aufgeführt sein sollte, wer was gemacht hat. 
Im Abgleich mit den fertigen Webseiten, den Arbeitsplänen und der Prä­
sentation reicht dieses als Beurteilungsgrundlage aus. 

• Kriterien zur Beurteilung der fachlichen Kompetenz 

~ Angemessenheit der Webseiten bezüglich der Problemstellung 
~ Darstellung der natürlichen Grundlagen des Raumes 
~ Darstellung des menschlichen Wirkens im Raum 

• Kriterien zur Beurteilung der Medienkompetenz5 

~ Nutzung unterschiedlicher Medien zur Recherche 
~ Nutzung unterschiedlicher Quellen aus dem Internet 
~ Nutzung fremdsprachlicher Internetseiten 
~ Grad der Selbstständigkeit bei der Quellentindung 
~ Sinnvolle Unterstützung der Aussagen in Texten durch bildhafte 

5 Einen Katalog von Hinweisen zur Gestaltung von Webseiten bietet 
SCHRETIENBRUNNER ( 1997) 
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A. SZYMKOWIAK: Ein Projekt zur Erstellung von Internetseiten ... 

Informationen (Illustration) 
);> Verständlichkeit und sprachliche Richtigkeit (Rechtschreibung, 

Grammatik, Ausdruck) der Texte 
);> Benutzerfreundlichkeit der Webseiten 
);> Berücksichtigung von Urheberrechten 
);> Durchführung der Präsentation im Plenum 

• Kriterien zur Beurteilung der sozialen Kompetenz 

Beobachtungen während der Gruppenarbeit hinterlassen meistens einen 
sehr flüchtigen Eindruck und sind nur schwer individualisierbar. Daher ist 
es sinnvoll, für die Gruppen einen Beobachtungsbogen zu erstellen, der 
auf den Erfahrungen von GUTIE (1976, nach MEYER 1994, S. 269) 
basiert und folgende Beobachtungspunkte in Frageform aufführt: 

);> Gibt es Spannungen zwischen Einzelnen? 
);> Dominiert einer und macht die anderen Gruppenmitglieder zu seiner 

Hilfstruppe? 
);> Wo wird ein Einzelner von seiner Gruppe nicht akzeptiert? 
);> Wo gibt es Rivalitäten, die das gemeinsame Lernen paralysieren? 
);> Welche Normen bestimmen die gemeinsame Arbeit einer Klein-

gruppe? 
);> Wer wendet sich häufig Aufmerksamkeit suchend an den Lehrer? 
);> Wer organisiert die Aktivitäten der Gruppe? 
);> Wer übt soziale Kontrolle in der Gruppe aus? 
);> Wer ist nicht in der Lage oder nicht bereit, sich mit "seiner Gruppe" 

zu identifizieren? 
);> Bekommen schwächere Gruppenmitglieder Hilfe von Anderen? 
);> Gibt es eine starre Rollenverteilung in der Gruppe? 
);> Wie grenzen sich einzelne Kleingruppen voneinander ab oder helfen 

einander? 

4. Die Projektphase 

4.1 Die Arbeitsorganisation 

Zu Beginn der Projektphase ist es wichtig, klare organisatorische und 
inhaltliche Rahmenbedingungen aufzustellen, die die Grundlage für das 
weitere Vorgehen bilden sollen. 

• Die Art der Gruppenarbeit 

Um eine möglichst hohe Identifikation der Schülerinnen und Schüler mit 
dem Projekt zu erreichen, ist es von Anfang an wichtig, möglichst viel 
selbst bestimmen zu lassen. Der Lehrer kann sich während dieser Phase 
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auf eine ModeratorenroHe beschränken. 

Bei der Planung der Inhalte für die Gruppenarbeit wurden von den Schü­
lerinnen und Schülern zwei Vorschläge gemacht: Die themendifferen­
zierte und die themengleiche Erarbeitung. Beide wurden sehr kontrovers 
diskutiert und anschließend zur Abstimmung gestellt. Folgende Argu­
mente für die entsprechende Arbeitsorganisation, die an der Tafel festge­
halten wurden, sind genannt worden: 

Themengleiche Gruppenarbeit Themendifferenzierte Gruppen-
a:rbeit 

~ Klare Rangfolge und dadurch ~ Genauere Arbeit zum Thema ist 
transparente Benotung der ein- möglich 
zeinen Ergebnisse 

~ Wiederholungen werden ver-
~ Sportlicher Ehrgeiz, ein besseres mieden 

Ergebnis als die anderen Grup-
~ Die Verantwortung der Gruppe 

pen zu haben 
ist größer 

~ Jeder kann sich zu jedem Thema 
~ Die Internetseite wird umfang-

einbringen 
reicher und interessanter 

Die Abstimmung brachte ein klares Votum (14:9) für das themendifferen­
zierte Vorgehen. 

• Gruppen- und Thementindung 

Aufgrund heutiger Klassenstärken von ca. 30 Schülerinnen und Schülern 
bietet sich eine Aufteilung in Gruppen mit vier bis fünf Personen an. Der 
Einwand, dass kleinere Gruppen (zwei Personen) besser für die Arbeit am 
PC seien, kann zerstreut werden, da eine binnendifferenzierte Arbeitstei­
lung innerhalb der Gruppe dazu führt, dass immer nur Einzelne direkt am 
Computer arbeiten müssen. 

Das Oberthema des Projektes ergab eine einsichtige und klare 
Struktur der Inhalte, so wie sie auch im Lehrbuch dargestellt sind. Daran 
angelehnt wurde einmal eine Aufteilung bezüglich der Landschaftszonen 
vorgenommen, zusätzlich ergab sich ein übergreifendes Thema: 
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Thematische Aufteihm 
Polare Zone 
Tundra 
Wüste 

Sinnvoll bei der Teamfindung ist 
genannter 
Lehrerinnen 

Beziehungen die Diese sollten 
-<rnnn<•n möglichst schnell arbeitsfähig 

enarbeit 

Die Verteilung der gestaltet sich u'"''""'"'u" schwierig, 
Interessen zum Teil überlagern. Auch hier sollte zu dirigistisch 
gegriffen werden, Schülerinnen und Schüler können 
untereinander zu 

• Festlegung der problernorientierten Fragestellung 

Die Einigung auf das gerneinsame zentrale Thema des Projekts ""'"" .. '"' 
sehr schnell. Es sollte um gehen und um ihre Lebensweise in 
den verschiedenen Naturräurnen. Daraufhin lässt die Frage 
ren: Wie passen sich die Menschen den Bedingungen 
chen Landschaftszonen an? ftir die 
ihrer 

• Materialbeschaffung 

den schwierigsten Aufgaben die Schülerinnen und Schüler rrPt'""''" 
die Beschaffung und die Auswahl des Materials. 
genannt: 
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I A. SZYMKOWIAK: Ein Projekt zur Erstellung von Internetseiten ... 

Vorgaben von Lehrerseite sind hier nicht nötig, da hier das Problembe­
wusstsein für diese schwierige Aufgabe aus der Arbeit erwächst. Die vor­
bereiteten Hilfen brauchen erst gegeben werden, wenn die Bearbei­
ter(innen) an die Grenzen ihrer Möglichkeiten stoßen. 

Da Schülerinnen und Schüler kein Problembewusstsein für das Urheber­
recht haben, muss ein besonderes Augenmerk darauf gerichtet werden. Da 
es sich bei dem Ergebnis des Projekts um eine - wenn auch simulierte -
"Veröffentlichung" handelt, muss die Erlaubnis für die Verwendung des 
Materials vom Rechteinhaber gegeben worden sein. Betreibern von Inter­
netseiten kann man für die Genehmigung mit einem Link von der Projekt­
seite aus danken. Diese Lösung bietet sich hauptsächlich für Fotos an; 
Grafiken und Karten sollten, sofern möglich, selbst gezeichnet, Texte 
selbst geschrieben werden. 

• Steuerungsmechanismen 

Die Gruppen sollen nicht nur innerhalb, sondern auch untereinander von 
ihren Problemen und spezifischen Lösungen berichten. Dafür kann es so 
genannte Fixtermine geben, an denen alle im Plenum zusammenkommen 
und die Teams von ihrer Arbeit berichten. 

Als erste Arbeitshilfe sollte die Anweisung gegeben werden, zu Beginn 
das Thema zu untergliedern und einen schriftlichen Arbeitsplan mit kon­
kreter Personenzuordnung abzugeben (wer macht wann was). Dieses ist 
wichtig, sowohl um hier möglicherweise bereits von Lehrerseite lenkend 
auf die Gruppe einzuwirken als auch im Vorgriff auf eine differenzierte 
Benotung der Arbeitsergebnisse (vgl. Kap. 3). 

4.2 Die Arbeitsphase 

• Die Organisation in den Gruppen 

Mit großer Ernsthaftigkeit gliedern auch junge Schülerinnen und Schüler 
ihr Thema und stellen ihre Arbeitspläne auf; hierbei spielt das Internet 
noch keine Rolle, doch Standardsoftware wie Textverarbeitung und 
Tabellenkalkulation kommen bereits zum Einsatz. Z~m großen Teil 
nutzen die Kinder als Strukturierungshilfe das Lehrbuch und andere 
Bücher, wie die "Was ist was"-Reihe oder Reiseführer. Anhand der 
mitgebrachten Quellen zeigt sich bereits, ob von vomherein das unge­
richtete Internetsurfen oder die inhaltliche Recherche im Vordergrund 
steht. Ist der Plan fertig, sollte er sofort dem Lehrer vorgestellt werden, 
um direkt Hilfestellungen zu ermöglichen. Erste Produkte dieser 
Planungsphasen sind die Seitenstrukturen (Sitemaps, siehe Abb. 2 und 3). 
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Abb. 3: Sitemap Polarzone 
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Neuen HL·~~,,~" 

Die Internet 



Navigieren (vgl. Kap. 1) eindeutig favorisierten, tritt dieses im 
Projekts immer mehr in den Hintergrund, und die Informations­
Materialauswahl wird immer selektiver. Hier spielen neben dem Lerner-
folg sicherlich auch eine wichtige Rolle. 

Nutzung von E-mails 

und führt bei den Schülerinnen und Schülern zu großer Enttäuschung. 

Der Umgang mit der Standardsoftware 

Ohne Probleme verläuft in der Regel der Umgang mit der 
tung MS Word und der Tabellenkalkulation MS Excel. Da diese nur zu 

Die 

Der Gestalter der Internetseite ist meistens mit einer solchen Emailadresse angegeben 
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Internet Browser Netscape Navigator ist, der auf vielen Schulrechnern 
eingesetzt wird. Das bei der fertigen Seiten ein 
großes Durcheinander Enttäuschungen bei 
den Schülerinnen und Schülern. 
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4.3 Die Präsentationsphase 

Diesem letzten Schritt zum Projektziel kommt eine große Bedeutung zu. 
Wird häufig der Darstellung der Arbeitsergebnisse nach einer Gruppen­
arbeit nur unverhältnismäßig wenig Zeit eingeräumt, sollte im Rahmen 
eines Projekts die Möglichkeit der intensiven Auseinandersetzung mit den 
einzelnen Gruppenergebnissen gegeben werden. Die Vorstellung der fer­
tigen Seiten kann gruppenweise in drei Phasen erfolgen: 

I. Eine zehnminütige inhaltliche Präsentation von der Arbeitsgruppe im 
Plenum durch Nutzung eines Projektionsgerätes, das an einen PC 
angeschlossen werden kann ("Beamer"), 

II. 25-minütiges individuelles Navigieren in den vorgestellten Seiten von 
den Schülerinnen und Schülern, 

III. eine zehnminütige Abschlussdiskussion über Inhalt und Form der 
Webseiten. 

Anband der inhaltlichen Darstellung der Gruppe kann deren Sachkompe­
tenz beurteilt werden. Den anderen Gruppen wird zur Ergänzung der 
Seitenbetrachtung die Gelegenheit gegeben, die nicht selbst bearbeiteten 
Landschaftszonen kennen zu lernen. 

4.4 Die Beurteilung 

Auch am Ende eines Projekts stehen die Noten. Mit der Art der Noten­
vergabe sollten der besondere Stellenwert des Projekts und auch die 
Würdigung der Leistung zum Ausdruck gebracht werden. Außerdem 
sollte es ausreichend Gelegenheit geben, um die Projektarbeit im Grup­
penrahmen zu reflektieren. Jede Gruppe sollte einen Termin erhalten, um 
außerhalb des Schultrubels ausreichend Zeit für die Nachbesprechung zu 
haben. Der bekannte Kriterienkatalog (vgl. Kap. 1) liefert dabei die 
Grundlage des Beurteilungsgesprächs. Hierbei sollte, soweit es möglich 
ist, die Gruppe als Ganzes angesprochen werden, um deutlich zu machen, 
dass es sich um eine Leistung aller Mitglieder handelt. Gibt es individu­
elle Abweichungen nach oben oder unten, muss das den Schülerinnen und 
Schülern auch entsprechend erläutert werden. Diese Abweichungen 
betragen in der Regel maximal eine Notentendenz. Nur durch diese 
Transparenz in der Notengebung ist gewährleistet, dass sich jeder in 
seiner Beurteilung wieder finden kann und seine Leistung angemessen 
gewürdigt wird. 

5. Die Evaluation und Reflexion 

Ein aufwändiges Projekt muss ebenso aufwändig evaluiert und reflektiert 
werden, um einen reellen Aufwand-zu-Nutzen-Vergleich anstellen zu 
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können. Neben der lehrerseitigen Bestandsaufnahme ist besonders die 
Selbsteinschätzung der Schülerinnen und Schüler wichtig. 

5.1 Die Evaluation aus der Sicht der Schülerinnen und Schüler 

Erfahrungsgemäß tun sich Schülerinnen und Schüler der Sekundarstufe I 
sehr schwer damit, im Plenum zu diskutieren, was gut oder schlecht war, 
beziehungsweise Selbstkritik zu üben. Ein Fragebogen, für dessen Bear­
beitung die Kinder eine Unterrichtsstunde Zeit haben, kann stattdessen 
zur Reflexion genutzt werden. Die Aussagen sollten dabei frei formuliert 
werden; denn es geht nicht primär um eine quantitative Auswertung, son-
dern mehr um das, was Kindern wirklich wichtig ist. 

Um eine ernsthafte Bearbeitung der Punkte zu gewährleisten, sollte zwar 
der Name angegeben, jedoch auch deutlich gemacht werden, dass die 
Antworten keine Auswirkung auf die Benotung haben. Hier werden die 
Auskunftspunkte kurz und die gegebenen Aussagen stichwortartig darge­
stellt. Die Angaben in Klammem sind die Anzahlen der Nennungen; die 
Gesamtzahl der ausgegebenen Fragebögen betrug 28. 

1. Das Internetprojekt fand ichgut weil. ... 2. Ich habe bei dem Pr<?.i_ekt _g_elernt: 
.. Es mal etwas Anderes war (13) .. Vieles über unser Thema (14) 
.. Wir eine gute Gruppenarbeit hatten .. Wie man gut in einer Gruppe zusam-

(12) menarbeitet (12) 

" Wir mit neuen Medien lernen konnten .. Besser mit dem Computer umzugehen 
(11) (11) .. Wir selbständig arbeiten und Informa- .. Selber Internetseiten zu erstellen (10) 
tionen beschaffen konnten, ohne dass .. Selbständig Informationen zu bekom-
der Lehrer eingreift ( 1 0) men (4) .. Wir das Gelernte auch später noch .. Meine Arbeitszeit einzuteilen ( 1) 
gebrauchen können (6) " Vieles von den anderen Themen (l) .. Wir uns detailliert in eine Land- .. Eigene Entscheidungen ohne den 
schaftszonefein Land einarbeiten Lehrer zu treffen ( 1) 
konnten (6) 

.. Das Thema interessant war (I) 
" Es Spaß gemacht hat (1) 

• Wir nachmittags in die Schule 
kommen durften _LI) 
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3. Nicht so gut fand ich, dass ... 4. Was ich beim nächsten Mal anders 
machen werde: 

• Es technische Schwierigkeiten (haupt- • Meine Arbeit besser organisieren (15) 
sächlich Stromausfall) gab (15) • Die Gruppenarbeit verbessern (14) 

• Es Konflikte in der Gruppe gab (15) • Die Internetseiten attraktiver gestalten 

• Es zu wenig Gelegenheiten gab, am (3) 
Nachmittag in die Schule zu kommen • Bessere Informationen finden (2) 
(6) • Ein anderes Thema wählen (2) 

• Wir zu wenig Bilder im Internet • Nicht so viel im Internet surfen ( 1) 
gefunden haben (3) 

• Emails nicht beantwortet wurden (2) 

• Wir zu wenig Zeit hatten (2) 

5. Was der Lehrer beim nächsten Mal 6. Was die Gruppe beim nächsten Mal 
anders machen sollte: anders machen sollte: 

• Gar nichts (16) • Sich öfter treffen (12) 

• Am Anfang der Stunde nicht soviel • Die Arbeit besser aufteilen (7) 
reden (3) • Andere Meinungen besser akzeptie-

• Mehr helfen (3) ren (4) 

• Die langsamen und schnellen PCs • Nichts (2) 
besser aufteilen (2) • Leiser sein (2) 

• Mehr Material/Quellen geben (2) 

• Dafür sorgen, dass alles läuft (2) 

• Dafür sorgen, dass in den V ertre-
tungsstunden gearbeitet werden kann 
(I) 

• Dafiir sorgen, dass mehr nachmittags 
gearbeitet werden kann ( 1) 

7. Ich möchte so ein Projekt gerne/nicht so gerne (nicht zutreffendes streichen) wieder 
machen, weil. .. 

gerne (25) nicht so gerne (3) 

• Wir mehr gelernt haben als im norma- • Es ist zu zeitaufwändig (3). 
Jen Unterricht (16) 

• Es Spaß gemacht hat (13) 

• Wir mit dem PC arbeiten durften ( 6) 

• Wir selbständig arbeiten durften (5) 

• Erdkundeunterricht anders war ( 4) 

• Wir in der Gruppe arbeiten durften (3) 

Auffällig ist, dass die lang andauernde Gruppenarbeit und die damit ver­

bundenen Schwierigkeiten und Herausforderungen bei den meisten den 

intensivsten Eindruck hinterlassen haben. Obwohl die Schülerinnen und 

Schüler die Konflikte nicht verschwiegen und die Zusammenarbeit fiir 

verbesserungswürdig hielten, wurde das Gemeinschaftserlebnis durchweg 

positiv erfahren. 
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Könnte man glauben, 
Schüler eher von nn1'Pr<><>nrnn 

etwas anderes aus: Der 
deutig höher bewertet als 
überraschend - für die 

überraschend 

von sich aus bereits 
dass diese für ihren weiteren 

• Der fachliche 

Sachaspekt die Schülerinnen und 
tsedellltung ist, drücken die Fragebögen 

festgestellte Lernerfolg wird ein­
Unterricht, was auch - und das ist 

2 

so em wieder zu 

Beurteilung des Lernerfolgs bezüg­
Schülerinnen und Schüler 

haben sie schon längst erkannt, 
eine immer größere Bedeutung 

lohnen. Die Auswer-
1) 

selbständig Webseiten zu 
nutzen sie verschiedenes 

Texte etc.), um diese fach­
in diesem Fall durchweg deutlich 



• Der Lernerfolg im Umgang mit den Neuen iH~'u'''" 

versetzt "'"' .. """" 
M(~d1<enlconapt~teJ1Z selbständig zu ",..",1"'"""rn 

mails. 

• sozialen Lernerfolge 

Über einen langen 
zu arbeiten, führt 

gehen. 
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Stunden sinnvoll genutzt werden, 

Das Schulfach 
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systeme (GIS) entfalten. Mittlerweile stellen viele Institute ihre Meta­
daten im Internet zur V erfiigung, und ein entsprechend ftir Schulen ange­
passtes ArcView ist von einem Schulbuchverlag zu einem guten Preis 
erhältlich (hierzu: GS 2002). Es gibt bezüglich der Neuen Medien so viele 
Chancen für das Fach Erdkunde wie in kaum einem anderen Fach. Sie gilt 
es in Zukunft verstärkt zu nutzen. 
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school geography classes - a 

"'"''""""'u"'" and evaluation. 

Information Technology schools is an issue which has been discussed 
nearly 20 years. A variety of theoretical concepts has been developed 

so far, most authors, however, describe successful case studies. The 
nrr""''~j" described in this is based on the theories of educational 

and was done by 7th formers. 

was regard to everyday life at 
is in two lessons per week and the project is not 

a project week or workshop. The issue is discussed from the 
of practice Lesson planning is oriented towards the 

thus bears a legitimate and a 
"""'""'''"' level. Afterwards realization and evalutation of the project are 
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